horner 


Abonnementspreis 


Nür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für au ennig pränumerando; 


ta Aus gabe 
Aich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


swärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mun 269. 


Ju ſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


ZU. Jabra. 


Politiſche Tagesſchau. 
beſt dar die Vorlage betreffend die Abwehr von Umſturz⸗ 
gun debungen iſt die kaiſerliche Ermächtigung zur Einbrin⸗ 
er beim Yundestathe erteilt worden. Die Nachricht, daß die 
fel age bereits von einigen Tagen dem Bundesrathe zugegangen 
war ſomit verfrüht. 
nächſacn Vernehmen des „Hamb. Korr.“ nach werden im 
lücbrigen Marineetat als erſte Rate für einen Kreuzer 
denne (Erſatz Leipzig“) eine Million Mark und für drei 
7 II. Klaſſe („K “, „L“ und „Erſatz Freya“) je zwei 
ard zonen Mark, insgeſammt mithin ſieben Millionen Mark ge⸗ 
ert werden. 
le „Kreuzzeitung“ beſchäftigt ſich gleichfalls mit 
tellung des Centrums unter Caprivi und 
nen nun an von ihm zu erwartenden Politik. Angefichts 
Rolle daß verſchledene ultramontane Blätter, wie das „Weſtfäl. 
m ar und die „Köln. Volksztg.“, ſich mit agrariihen Fragen 
die eſchäftigen beginnen, meint das Blatt: „Wenn im Centrum 
in Agtariſche Bewegung bisher gewaltſam niedergedrückt wurde, 
0 geſchah das nach unſerer Anſicht hauptſächlich aus dem 
Kanne um den Grafen Caprivi im Amte zu erhalten. Der 
n. Reichskanzler hatte den Herren vom Centrum die Zu⸗ 
derde g gegeben, daß er niemals die Katholiken „verfolgen“ 
Abe, und man wußte, daß er ſein Wort halten werde. In 
leben acht des Umſtandes, daß die Gentrumsblätter ſelbſt zu⸗ 
fer die Partei hätte vom Grafen Caprivi in ihren Haupt⸗ 
Yejy ungen — Durchführung der „Parität“ und Aufhebung des 
Laptianheſetzes — nichts erreicht, muß man geſtehen, daß Graf 
hat ol die Unterſtützung des Centrums ziemlich „billig“ erlangt 
Ber U hat nur eines gethan, worauf das Centrum großen 
h legt, indem er in der Polenfrage den Kurs änderte. Jetzt, 
Mat unwiederbringlich fort iſt, regen ſich auch im Centrum die 
1 chen Wünſche.“ Am Schluſſe bemerkt das Blatt: „Wenn 
im dieſes alles zuſammenfaßt, ſo ſcheint es, als ob jetzt auch 
deſe entrum das Eis zu brechen anfängt. Eine Politik, welche 
fe fange einer beſſeren Erkenntniß klug benutzt, vermag fie 
ch fruchtbringend zu geſtalten. 


ie “u 
fe „NRordbd. Allg. Ztg. 
on 


empfiehlt in einem hoch⸗ 
n Leitartikel der „Kreuzztg.“, die Gegenſätze zwiſchen der 
he etvatinen Partei und dem Centrum durch 
neh sbenwättig beſonders unzeitgemäße Polemik nicht noch 
Son zu verſchärfen. Das offiziöſe Blatt bemerkt u. a.: „Im 
gender {ft gelegentlich eine aus konſervativen, politiſch hervor⸗ 
Jg en Kreiſen ſtammende Auslaſſung in der „Nordd. Allg. 
Polit veröffentlicht, in der es als Ziel der ultramontanen 
valid hingeſtellt wurde, das Centrum an Stelle der konſer⸗ 
Au 72 Partei, in die Poſition als erſte Stütze der Regierung 
in Reden, natürlich in der Vorausſetzung, daß die „Stütze“ 
Dewels dem Maße Einfluß auf die Regierung gewinne. Der 
mug wurde mit dem evidenten Intereſſe des Ultramontanis⸗ 
geführt; es wurde auch darauf hingewieſen, daß das 


Mächte der Finferniß. 
Roman von Helmuth Wolfhardt. 
r (Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 
hagge eine Unterhaltung mit dem ärztlichen Leiter des Kranken⸗ 


die Be ſich natürlich um nichts Anderes bewegt, als um 
ö e 


htgletfung von Ragoſewo. 
chte und über die Urſache der Kataſtrophe konnte noch immer 


U 


N tun eſtimmtes ermittelt werden?“ fragte er, als ihm feine 
nt 


wor gungen nach der Zahl der Todten und Verwundeten be⸗ 
tet worden war. 
er Direktor ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Wie ich höre, iſt die Unterſuchung bereits als vollkommen 
dorgen los abgeſchloſſen worden. Die von Sachverſtändigen 
hal nommene Beſichtigung der Unglücksſtätte hat keinerlei An⸗ 
und sanfte für irgend eine beſtimmte Vermuthung ergeben, 
luft aenlgen Perſonen, welche vielleicht ſelber ein Verſchulden 
g er welche doch eine zuverläſſige Auskunft geben könnten, 
derſtumen der Lokomotivführer und der Heizer, find auf ewig 

n Man weiß nur, daß die Entgleiſung an einer Stelle 
„ wo ſich weder eine Kurve noch eine Steigung be⸗ 
ſcche und daß die Strecke nach den übereinſtimmenden Ver⸗ 
"gen des Bahnmeiſters und der Wärter in durchaus 
ia auch mäßige Zuſtande war. Wenige Stunden vorher hatte 
Ite S. der ungleich Schneller fahrende Courierzug dieſelbe ohne 
brung paffict. So fehlt es ganz und gar an einer ein⸗ 
welch n Erklärung, und wenn die Herten von der Eiſenbahn⸗ 
wan der Meinung find, daß es ſich hier nicht um einen 
uch Auen Zufall, ſondern um ein gegen den Zug verübtes, 
de Wa iges Verbrechen handle, jo mögen fie damit vielleicht 
Rataftı rheit treffen, aber es iſt bei den Störungen, welche die 
mani de ſelbſt in den Bahnverkehr angerichtet hat, nicht 
dieser geweſen, einen greifbaren Beweis für die Richtigkeit 
hin Rot beizubringen.“ 
ſuchen dewald erhob das geſenkte Haupt, und ſeine Augen 
Gen ſchmalen Himmelsſtreifen, den die gegenüberliegenden 
4 auern ſichtbar werden ließen. 
an den Tan ein Verbrechen verübt worden tft, jo wird es auch 
dag kommen, und ſein Urheber wird nicht ſtraflos 


Centrum ſeit Jahren diejenige Richtung in der konſervativen 
Partei, die die Pflege guter Beziehungen zur Regierung als 
grundſätzliche Pflicht behandelt, mit leidenſchaftlicher Heftigkeit 
bekämpft, ihre Widerſacher in der Partei dagegen nach Kräften 
unterſtützt hat, bis der ſchließliche Sieg letzterer Richtung die 
Regierung zwang, andere Anlehnungen zu ſuchen, unter denen 
des Centrum naturgemäß infolge ſeiner numeriſchen Stärke 
in erſter Linie in Betracht kam. Seit jener Zeit hat ſich nun 
in der Haltung der „Kreuzztg.“ gegenüber dem Centrum ein 
bemerkenswerther Wechſel vollzogen. Das genannte einflußreiche 
Blatt der konſervativen Partei hält dem Centrum ein Mal über 
das andere ſeinen „Mangel an nationaler Gefinnung” mit einer 
Schärfe vor, wie ſie in den früheren Helldorff'ſchen Organen 
kaum erreicht if. Freilich iſt es der „Kreuzztg.“ noch nicht ge⸗ 
lungen, durch dieſe ſcheinbar ſehr beſtimmten Erklärungen das 
Mißtrauen, das ſie durch ihr früheres beſtändiges Hinüberdrän⸗ 
gen nach dem Centrum hervorgerufen hat, in dem ihr gegneriſch 
gegenüberſtehenden Kreiſen ihrer Partet völlig zu entkräften. 
Der „Kreuzztg.“, meint das offiziöfe Blatt, füge man nach der 
Geſchichte der letzten Jahre gewiß kein Unrecht zu mit der An⸗ 
nahme, daß ſie als Wirkung des Drucks der Nothwendigkeit, 
die Dienſte des Centrums hinter die Finanzpolitik zu bringen, 


die Baſis für eine prinzipiell bedeutſame und erfolgreiche Kor⸗ 


poration mit dem Centrum im Landtage zu gewinnen hoffe, bei 
der ſich der wahre Werth ihrer gegenwärtigen Wortgefechte mit 
dieſer Partei als Null herausſtellen würde. Wir haben dieſe 
Auffaſſungen für intereſſant genug gehalten, um ſie zur Kenntniß 
unſerer Leſer zu bringen. Wir ſelbſt möchten freilich empfehlen, 
in konſervativen Kreiſen des Hauptaugenmerk darauf zu richten, 
daß das Centrum zwar bei der letzten Militärvorlage allerdings 
einen bedauerlichen Kurs geſteuert, im übrigen aber in den 
unſer Volk tief aufwühlenden Bewegungen der letzten Jahre ſich 
durch eine beſonnene Haltung zweifelloſe Verdienſte erworben 
hat. Und wo man einen bedenklichen Fortſchritt des Geſammt⸗ 
einfluſſes des Centrums in Deutſchland wahrzunehmen glaubt, 
da ſollte man es als das ſicherſte Mittel, einen Ausgleich her: 
zuſtellen, erkennen, wenn man der Regterung dieſelbe Stütze 
gegen Einſeitigkeiten und Unbeſonnenheiten bietet. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete Herr v. Koscielski 
ſcheint ſich die Gunſt des deutſchen Katſers, von der er vielfache 
Beweiſe erhalten hatte, durch ſeine Lemberger Tiſchrede gänzlich 
verſcherzt zu haben. Wenigſtens wird aus Poſen gemeldet, daß 
dem polniſchen Blatte „Goniec Wilkopolski“ zufolge von Kos⸗ 
cielsfi vor einiger Zeit beim Kaiſer um eine Audienz nachge⸗ 
ſucht habe, dieſelbe ihm jedoch nicht gewährt worden ſei. 

Herr Eugen Richter hat vor kurzem feine freifinnigen 
„Hochburgen“ in Niederſchleſien inſpizirt. Daß er dieſes per⸗ 
ſönlich zu thun für nöthig erachtet, während er früher nur einen 
feiner Getreuen mit dieſer Miſſion betraute, iſt auch ein Zeichen 
der Zeit. Zu Sagan hielt der Chef der Volkspartei einen „fünf⸗ 
viertelſtündigen“ Vortrag, der natürlich nur aus Ausſchnitten 
bleiben,“ ſagte er mit ernſter Zuverſicht. „Man müßte an der 
ewigen Gerechtigkeit des Weltenlenkers verzweifeln, wenn es 
anders ſein könnte. Aber Sie werden verwundert ſein, Herr 
Direktor, weshalb ich zu ihnen gekommen bin, und weshalb ich 
alle dieſe Fragen an Sie richte — ich, dem doch nichts mehr 
ſeinen Verluſt zu erſetzen vermag. Sie müſſen mir geſtatten, 
Ihnen das mit wenigen Worten zu erklären. Mein armes Kind 
liegt ſeit vier Tagen in der kühlen Erde, und ich bin wohl zu 
alt, als daß ich mich von dieſem letzten, härteſten Schlage 
jemals erholen könnte. Aber ich habe mein zuckendes Herz in 
beide Hände genommen und habe mir ſelbſt das Gelöbniß ab⸗ 
gelegt, den Reſt meines freudloſen Lebens darum nicht unthätig 
in fruchtloſem Hader mit Gott und der Welt zu vertrauern. 
Soweit meine Kräfte reichen, werde ich es in den Dienſt des 
Wohlthuns und der Menſchenliebe ſtellen. Zielleicht kann es 
mir noch einmal einen gewiſſen Troſt gewähren, zu ſehen, daß 
ich wenigſtens Anderen zu einem Glück behilflich ſein durfte, 
welches mir ſelber zeitlebens verſagt geblieben iſt. Und ich 
dachte dabei naturgemäß an die Opfer jenes Eiſenbahnunglückes, 
welches meiner armen Hertha das Leben koſtete. Stcherlich tft 
unter denen, die ſich noch in Ihrer Obhut befinden, der Eine 
oder der Andere, dem mein Beiſtand und meine Unterſtützung 
Nutzen zu bringen vermag.“ 

In aufrichtiger Rührung drückte der Arzt dem Sprechenden 
die Hand. 

„Sie könnten dem Andenken Ihrer leider ſo früh dahin⸗ 
geſchiedenen Tochter wahrlich kein ſchöneres Denkmal ſetzen, 
mein Herr,“ ſagte er. „Und vielleicht ſehen Sie es gleich mir 
als eine wunderſame Fügung des Himmels an, daß ich gerade 
bei Ihrem Eintritt mit der Sorge um das Schickſal eines 
jungen Menſchenkindes beſchäftigt war, das durch jene Kataſtrophe 
gänzlich verlaſſen und hilflos geworden iſt. Es iſt ein etwa 
dreizehnjähriges Mädchen Namens Eliſabeth Hemmendorf. Die 
Kleine war nur leicht verletzt worden und iſt ſchon ſeit mehreren 
Tagen wiederhergeſtellt. Aber ich habe ſie trotzdem noch im 
Krankenhauſe behalten, weil ſich bisher Niemand bereit ge⸗ 
funden hat, die weitere Sorge für ſie zu übernehmen. Sie 
ſtammt aus einer badiſchen Ortſchaft und hat — wie gejagt — 
ihre Eltern bereits durch den Tod verloren. Eine verwittwete 
Anverwandte, die in Ruſſiſch⸗ Polen anſäſſig war, hatte den 


aus der „Freifinnigen Zeitung“ zuſammengeſetzt war und darum 
den Zuhörern nichts neues brachte. Zu Liegnitz ſtellte er die 
Verſammlung auf eine noch härtere Probe. Dort ſprach er 
nämlich an demſelben Vortrage volle 1½ Stunde. Das Thema 
lautete: Miniſterkrifis, Steuervorlagen, Umſturzvorlage. Die 
Tonart, in der Herr Eugen Richter ſich hören ließ, ſoll eine 
etwas melancholiſch geſtimmte geweſen ſein; doch hat ſeine An⸗ 
kündigung, den „neuen Männern“ um jeden Preis zu opponiren, 
an Entſchiedenheit nichts zu wünſchen übrig gelaſſen. Wie wir 
aus Lokalzeitungen erſehen, ließ der Zulauf zu den Richter⸗ 
Verſammlungen manches zu wünſchen übrig. Wäre der General⸗ 
gewaltige lediglich auf ſeinen Parteianhang angewieſen geweſen, 
ſo hätte es windig ausgeſehen. Von verſchiedenen Seiten hörte 
man ſchließlich die Erleichterungsſeufzer: „Jetzt opponirt 
er wieder; Gott ſei Dank!“ 

In der Dienſtags⸗Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer wurde der Kredit von 120 000 Franks für 
die parlamentariſche Repräſentation Frankreichs bei der Beerdi⸗ 
gung des Kaiſers Alexander von Rußland mit 502 gegen 18 
Stimmen ohne Debatte bewilligt. 

Mit großem Aufwande von Beredſamkeit führte am Dienſtag 
der Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux, die Sache der Ma⸗ 
dagaskar⸗-Expedition vor der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer vor, wobei Herr Hanotaux ſich in ſeinen Darſtellungen 
von dem Gedanken leiten ließ, die politiſche Lage Europas ſei 
ſo geartet, daß Frankreich ſich unbedenklich in eine überſeeiſche 
Expedition engagiren könne. Beſonderen Nachdruck legte Redner 
auch auf den Umſtand, daß Frankreich auf Madagaskar voll⸗ 
ſtändige Aktionsfreiheit habe und eine fremde Intervention aus⸗ 
geſchloſſen jet. Die Erklärungen des Redners fanden allſeitigen 
Beifall. — Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß in der Dienſtags⸗ 
Sitzung, dem Kriegsminiſterium eventuell die Leitung der Ope⸗ 
rationen auf Madagaskar anzuvertrauen. General Duchesne, 
Oberbefehlshaber der in Belfort ſtehenden Diviſion, würde die 
Operation leiten. 

Zur Leichenfeler Alexander III. wird des weite⸗ 
ren aus Petersburg gemeldet: Als ber Wagen mit der Leiche 
des Kaiſers Alexander gegen 1¼ Uhr Nachmittag an der Peter 
Pauls⸗Kathedrale eintraf, wurde der Sarg dem Ceremonial ge⸗ 
„mäß durch das Mittelthor der Kirche nach dem Katafalk unter 
dem Monomad = Baldachin gebracht. Rund herum wurden die 
ruſſiſchen und ausländiſchen Orden des Kaiſers Alexander, die 
Krone, das Scepter, das Reichsſchwert, der Reichsapfel und eine 
Anzahl kleinerer Kronen aufgeſtellt. Rechts von der Eſtrade 
nahmen der Kaiſer und die hohen Gäſte, links davon die Bot⸗ 
ſchafter, die übrigen Diplomaten, die Suite und die Miniſter 
Platz. Nach beendetem Gottesdienſt wurde der Sargdeckel auf⸗ 
gehoben und das milde Antlitz des Zaren wurde ſichtbar. Der 
Sarg bleibt nunmehr für das Publikum geöffnet. — Nach der 
Meſſe fuhren die kaiſerlichen Herrſchaften über die Alexander⸗ 
brücke nach dem Anitſchkow⸗Palais, wo der Kaiſer, die Kaiſerin⸗ 
menſchenfreundlichen Entſchluß gefaßt, die Kleine zu ſich zu 
nehmen, und war ſelbſt nach Baden gereiſt, um ſie abzuholen. 
Die brave Frau liegt mit den anderen Opfern des Eiſenbahn⸗ 
unglückes auf dem Friedhofe von Hollingſtadt; das bedauerns⸗ 
werthe Kind iſt aber vor der Hand heimathlos, denn die badiſche 
Gemeinde, welche augenſcheinlich ſehr froh geweſen iſt, ſich der 
mittelloſen Waiſe entledigt zu haben, macht jetzt Schwierigkeiten 
mit der Wiederaufnahme, und wenn ſie auch am Ende gezwungen 
werden könnte, würde das Mädchen doch kaum einer vofigen 
Zukunft entgegengehen. Wünſchen Ste, daß ich das Kind 
einmal hierher bringen laſſe, Herr Rodewald?“ 

Der Gutsbefitzer erklärte feine Zuſtimmung, und wenige 
Minuten ſpäter trat Eliſabeth über die Schwelle des Sprech⸗ 
zimmers. Ihre Stirn war noch mit einem weißen Tuche ver⸗ 
bunden; aber die Lieblichkeit ihres ſchmalen Kindergeſichtes 
wurde dadurch ebenſowenig beeinträchtigt, als die ſeltene Schön⸗ 
heit der großen, ſchwermüthigen Augen. Mit inniger Theilnahme 
betrachtete Rodewald die Kleine und winkte ihr dann freundlich, 
näher heranzutreten. 

„Du heißeſt Eliſabath?“ 
ſind nicht mehr am Leben?“ 
oder andere Verwandte?“ 


fragte er. „Und Deine Eltern 
Haſt Du denn keine Geſchwiſter 
„Nein!“ antwortete ſie leiſe. 


„Ich habe Keinen, der zu 
mir gehört.“ 


„Und ſehnſt Du Dich darnach, in Deine Heimath zurück⸗ 
zukehren, Elisabeth?“ 

Eliſabeth antwortete Rodewald nicht ſogleich. Ihre feinen 
Lippen preßten ſich zuſammen, und ihre glänzenden, ſprechenden 
Augen ſchweiften durch das Fenſter wie in eine weite, unbe⸗ 
ſtimmte Ferne. Sie ſcheute ſich offenbar, ihren innerſten Em⸗ 
pfindungen Worte zu geben; aber in dem Aeußeren des weiß⸗ 
haarigen Mannes und in ſeinem Weſen mußte doch wohl etwas 
ſein, das ihr das Vertrauen einflößte, denn nach kurzem Schweigen 
ſagte fie: 

; „Ich weiß, daß ich in dieſem kalten, grauen Lande bald 
ſterben müßte, und ich möchte wohl gerne wieder dahin, wo 
meine lieben Eltern begraben liegen. Aber die Menſchen waren 
dort ſo hart gegen mich, als die Mutter geſtorben war. Ich 
fürchtete mich vor ihnen.“ 

(Fortſetzung folgt). 


— 


— 


“ 


Wittwe und die kaiſerliche Braut Wohnung nehmen. Kaiſer 

Bee Nikolaus bewohnt die Zimmer des verſtorbenen Kaiſers. Vor 

f dem Anitſchkow⸗Palais blieb bis zum ſpäten Abend eine dicht⸗ 

1 gedrängte Volksmenge in größter Ordnung und tiefem Schweigen 

= verſammelt. In dem Kreml und dem Tihudomw - Klofter zu 

Moskau liegen gegenwärtig über 200 Kränze, darunter 111 fil⸗ 

berne und zwei von fibiriſchen Kaufleuten geſtiftete goldene, der 

eine im Werthe von 15000, der andere von 5000 Rubel. Auf 

dem Wege von Livadia bis Moskau wurden 53 Kränze, von 

Moskau bis Petersburg 19 überreicht, außerdem auf der Fahrt 

von Palta bis Petersburg 9 Gottesbilder. Sämmtliche Kränze 

werden nach Petersburg geſchafft und an dem Grabe des Kaiſers 
niedergelegt. 

Wie ſchon bemerkt, bildet die am Sonntag erfolgte Erobe⸗ 

rung von Port Arthur in dem Stegeszuge der Ja⸗ 

i paner gegen China eine wichtige Etappe. Nachdem die 

4 japaniſche Armee des Feldmarſchalls Yamagata in den Tagen 

. vom 15. bis 17. September die Chineſen nach den Kämpfen 

um Pingyang aus Korea verjagt hatte und am 17. September 

die chineſiſche Flotte durch die Seeſchlacht an der Mündung des 

Yalufluffes ihrer beſten Schiffe verluſtig gegangen war, hatten 

die Japaner vollſtändig freie Bahn, ihre gegen die chineſiſche 

Hauptſtadt Peking in letzter Linie gerichteten Operationen zu 

verfolgen. — Die erſte japaniſche Armee rückt jetzt unaufhaltſam 

gegen Mukden, die Hauptſtadt der Mandſchurei, vor und nach 


3 dem Fall von Port Arthur, dem alsbald die Eroberung von 
u Wei⸗hai⸗wei folgen dürfte, ſteht den Japanern der Weg nach 
5 Peking offen. — Der berechtigte Stolz der Japaner auf ihre 


Ecrungenſchaften ſplegelt ſich wieder in einem Tagesbefehl des 
1 Prinzen Pamagata an ſeine Soldaten, welcher lautet: „An 

meine ruhmgekrönten Offiziere! Seit dem Beſtehen unſeres 

Reiches, das iſt ſeit 2554 Jahren, find die beiden mächtigſten 

Staaten Oſtaſiens noch niemals um eine gleich bedeutungsvolle 
5 Frage in Kampf gerathen. Offiziere! Umſo mehr müſſen wir 
3 deſſen eingedenk bleiben, weshalb unſer Katſer feit 30 Jahren 
. unabläſſig bemüht geweſen iſt, uns der europäiſchen Kultur 
theilhaftig zu machen und unſer Militär nach europäiſchem 
Muſter zu organiſiren. Natürlich geſchah dies zu keinem an⸗ 
deren Zweck, als daß wir uns bei Verhältniſſen wie den jetzigen 
als brauchbar erweiſen. Ich theile Euch dies hierdurch beſonders 
mit, nachdem ich zu Eurem Oberbefehlshaber ernannt worden 
bin. Ihr habt Talent, Tapferkeit und Vaterlandsliebe in den 
ſchwlerigſten Lagen bewleſen. Schon das Klima iſt ein anderes, 
die Wege find ſchlecht, und es fehlt oft ſelbſt an Trinkwaſſer. 
Trotzdem erttagt ihr dies als Patrioten mit Geduld und ſeid 
unter allen Entbehrungen zufrieden. Beſeelt uns alle doch nur 
der eine Wunſch, nach Peking zu marſchiren, und ich glaube 
feſt, daß wir bei unſerer Begeiſterung und unſerer Tapferkeit 
der ganzen Welt unſere Macht kund thun können. Dennoch iſt 
die Erreichung unſeres Zieles mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft, weil der Weg ſehr weit iſt und der Feinde ſehr viele 
find. Deshalb müſſen wir noch größeren Muth zeigen. Aber 
wir müſſen nach Peking gelangen. Erſt dort werden wir Frieden 
ſchließen, 
beruhigt ſein. Noch eines habe ich zu bemerken. Unſer Feind 
iſt nicht der einzelne Chineſe, ſondern das chineſiſche Heer. Dem 
wehrloſen Feind müſſen wir freundlich entgegenkommen. Wer 
aber lebend in die Hände des Feindes geräth, der gebe ſich lieber 
freiwillig den Tod, damit unſer Ruhm nicht durch die Be⸗ 
ſchimpfungen eines grauſamen Feindes befleckt werde. Ich 
wünſche, daß dies alles auch den Soldaten bekannt gegeben 
wird.“ 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Sierra Leone 
von vorgeſtern gemeldet: Ein liberianiſches Kanonenboot ſchoß 
am 7. d. Mts. auf Boote, die in Settra⸗Kroo die Ladung des 
der „African Steamſhip Company“ gehöcenden engliſchen Schiffes 
„Ambriz“ löſchten; 25 Mann wurden getödtet. Die Behörden 
erklärten, das Löſchen der Ladung wäre eine Geſetzesverletzung 
72 geweſen. 


Re 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag an der 
Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garnifon theil, welche 
im Langen Stall in feierlicher Weiſe vor ſich ging. Nach der 
2 Vereidigung nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen einſchließ⸗ 
3 lich jener, det zu den Beiſetzungefeierlichkeiten nach Petersburg 
ſich begebenden Abordnungen entgegen. Bei der Rekrutenver⸗ 
eidigung hielt der Kaiſer eine Anſprache, welche die Truppen 
2 mit einem dreifachen Hurrah erwiederten. Die Vereidigung der 
Rekruten der Berliner Garniſon findet morgen, Donnerſtag, 
Mittag ſtatt. 

— Der König von Dänemark, welcher auf der Durchreiſe 
nach Petersburg geſtern Abend hier in Berlin eingetroffen iſt, 
wurde vom Kalſer auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem 
Schloſſe geleitet, woſelbſt der König übernachtete, um heute früh 
= feine Reife fortzuſetzen. 

E — Der Kaiſer hat dem Juſtizminiſter Dr. von Schelling, 
x wie der „Reichsanzeiger“ meldet, die nachgeſuchte Entlaſſung 


m aus feinem Amte unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
3 Staatsminiſters, ſowie unter Verleihung des Großkreuzes des 
briothen Adlerordens mit Eichenlaub in Brillanten bewilligt und 
dem Oberlandesgerichtspräſidenten in Zelle, Schönſtedt, zum Staats⸗ 
unnd Juſtizminiſter ernannt. — Die Gerüchte über weitere bevor⸗ 
ſtehende Veränderungen im Staatsminiſterium find der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ zufolge ſämmtlich unbegründet. Das Blatt fügt 
noch hinzu, daß außer mit Herrn Schönſtedt nur mit dem Ober⸗ 


handelt worden iſt und daß Letzterer abgelehnt hat. 
ledigen ſich die mancherlei Perſonennennungen der letzten 
Zeit. — Ueber den neuen Juſtizminiſter wird der „National- 
zeitung” noch vom Rhein geſchrieben: Herr Schönſtedt nahm 
im J. 1858 als Aſſeſſor bei der Kreisgerichtskommiſſion Schwelm 
UAlrlaub um ſich in Eſſen als Geſchäftsführer des Vereins für 
die bergbaulichen Intereſſen des Oberbergamtsbezirks Dortmund: 
mit den induſtriellen Verhältniſſen des niederrheiniſch- weſt⸗ 
fläliſchen Bergbaues bekannt zu machen. Später trat er wieder 
in den richterlichen Beruf zurück. Herr Schönſtedt iſt mit der 
[Tochter eines früheren nieberländiſchen Generals verheirathet. 


ferngehalten. i 
— Prinz Friedrich Leopold iſt anläßlich feines heutigen 
29. Geburtstages zum Generalmajor. befördert worden. 


und erſt dann kann unſer Kaiſer für die Zukunft 


reichsanwalt Herrn Teſſendorff wegen des Juſttizportefeuilles ver⸗ 
Hiermit er⸗ 


Er hat ſich als Richter von politiſcher Bethätigung grundſätzlich 


— Nachdem Fürſt Hermanu zu Hohenlohe⸗Langenburg zum 
Statthalter in Elſaß⸗Lothringen ernannt worden iſt, find dem⸗ 
ſelben mittels kaiſerlicher Verordnung die mit der Statthalter⸗ 
ſchaft verbundenen landesherrlichen Befugniſſe ertheilt worden, 
als da find: das Verordnungsrecht, die Befugniß zum Erlaß 
von Geldſtrafen und von Steuern, die Ernennung und Abbe⸗ 
rufung von Bürgermeiſtern und deren Beigeordneten, die Ge⸗ 
nehmigung kirchlicher Ernennungen, Wahlen u. ſ. w. 

— Eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe in 
Mörs ſandte am 5. ds. folgendes Telegramm an den Kaiſer: 
„Ew. Majeſtät bringen mehrere hundert Niederrheiniſche Männer 
vom Bunde der Landwirthe ihre ehrfurchtsvolle Huldigung dar 
und geloben treue Heeresfolge in dem Kampfe für Religion, 
für Sitte und Ordnung gegen die Parteien des Umſturzes. 
(gez.) Freiherr von Plettenberg⸗Mehrum.“ Darauf iſt folgende 
Antwort erfolgt: „Herrn Freiherrn von Plettenberg⸗Mehrum, 
Mörs. Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den 
Huldigungsgruß beſtens danken und haben allerhöchſt ſich gefreut, 
daß Ihre am Pregel geſprochenen Worte am Rheine Wiederhall 
gefunden haben. Auf allerhöchſten Befehl (gez.) von Lucanus, 
Geheimer Kabinetsrath.“ ’ 

— Nach einer Meldung aus Varzin iſt das Befinden bes 
Fürſten Bismarck ziemlich befriedigend. Die neuralgiſchen 
Schmerzen find nicht viel ſtärker als gewöhnlich. Dagegen iſt 
das Befinden der Fürſtin, weniger befriedigend. Die Abreiſe nach 
Friedrichsruh iſt deshalb noch unbeſtimmt. 

— Die Generalſynode hat die Agende in zweiter Leſung 
einſtimmig angenommen, nachdem Plath feinen Widerſpruch auf: 
gegeben hatte. 

— In der franzöſiſchen Preſſe hat die Ernennung des 


Herrn v. Hammerſtein⸗Loxten zum Landwirthſchaftsminiſter zu 


einer ergötzlichen Verwechſelung den Anlaß gegeben. Das 
„Journal des Döbats“ veröffentlicht einen längeren Artikel 
über die „Wendung Kaiſer Wilhelms nach rechts“, in welchem 
es ſich in komiſch wirkenden Raiſonnements über die Berufung 
des Chefredakteurs der „Kreuz⸗Zeitung“ v. Hammerſtein ins Mi⸗ 
niſterium ergeht. 

— Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl in Bernburg⸗ 
Cöthen iſt Profeſſor Dr. Friedberg (natl.) gegen den Gaſtwirth 
Schulze (Soziald.) mit etwa 2000 Stimmen Mehrheit gewählt 
worden. 

— Die anttiſemitiſche Vereinigung für Norddeutſchland hat, 
wie ſchon mitgetheilt, am Sonntag in Berlin den Beitritt zu 
der in Eiſenach vollzogenen „Einigung der deutſch⸗ſozialen Partei 
und der Reformpartei” erklärt. In der Verſammlung wurde 
ein Brief Ahlwardts verleſen, der aus dem Gefängniß ge: 
ſchrteben iſt und in der er die Herren Liebermann, Zimmer: 
mann und Prof. Förfter des „Verraths an der anttſemitiſchen 

Sache und an ſeiner Perſon“ bezichtigt. Man berufe jetzt ſchon 
einen Antiſemitentag und warte nicht bis zu feiner Haftent⸗ 
laſſung, um ihn zu vergewaltigen. Deshalb beantragte er, den 
Antiſemitentag zu vertagen, bis er auf freiem Fuße ſei. Prof. 
Förſter that Ahlwardts Antrag kurz damit ab, daß derſelbe 
Kerkerluft athme und die trübe Stimmung eines unfreien 
Mannes zeige. Eine Hinausſchiebung der Entſcheidung bis Ende 
Januar ſei unmöglich, nachdem bereits Anfang Oktober die 
deutſch⸗ſoziale Reformpartei gebildet iſt. Soviel Beſcheidenheit 
müſſe jeder beſitzen, daß er ſich auch einmal auf ſeine erprobten 
Freunde verlaſſe und nicht immer meine, ohne ihn gehe es nicht. 
Auch Redakteur Dr. Bachler wandte ſich gegen Ahlwardt, der 
immer ſage, er wolle gern Diener ſein und ſich fügen, wenn 
ſein Wille geſchehe. Die Einigung wurde ſodann einſtimmig 
beſchloſſen. 
— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende Oktober d. J. 
4791105 Mk., 13 440 Mk. weniger als in dem gleichen Zeit: 
raum des Vorjahres. 

Leipzig, 13. November. Eine von dem hieſigen konſer⸗ 
vativen Verein einberufene und von hervorragenden Vertretern 
der Ordnungsparteien beſuchte Verſammlung nahm einſtimmig 
eine Reſolution an, welche zur Förderung der Wirthichaftslage 
des Mittelſtandes Ausnahmegeſetze gegen die anarchiſtiſche und 
ſozialiſtiſche Agitation verlangt. f 


Ausland. 

Paris, 14. November. Die militäriſche Abordnung zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Petersburg iſt geſtern Abend 9 Uhr 
unter Führung des Generals Botsdeffre in einem Sonderzug 
abgereiſt. Der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim reiſt mit 
demſelben Zuge. . 

Paris, 14. November. Nach amtlicher Mittheilung hat die 
Zollſtatiſtit in den erften 10 Monaten dieſes Jahres als Werth 
der Waareneinfuhr 3 436 450 000 Franks gegen 3 121 980 000 
Franks im gleichen Zeitraum des Jahres 1893 ergeben. Der 
Werth der Ausfuhr betrug 2620 051000 Franks gegen 
2666 272000 Frks. in den erſten 10 Monaten des Jahres 1893. 
j Warſchau, 14. November. Eine Deputation Warſchauer 
Bürger hatte dem Generalgouverneur v. Gurko mitgetheilt, daß 
ſie eine gemeinſame Fahrt nach Petersburg zur Theilnahme an 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Zaren unternehmen möchten. 
Gurko erwiderte ihnen kurz: „Ich weiß nicht, welchen Zweck 
die Fahrt hat, ich werde Euch dem Zaren nicht vorſtellen. Jeder 
mag allein reiſen, wenn er einen Paß bekommt. Gemeinſame 
Fahrten find nicht ſtatthaft.“ 

Petersburg, 14. November. Um das Andenken ;feines 
verewigten Vaters zu ehren, hat der Kaiſer angeordnet, daß die 
Regimenter, deren Chef Kaiſer Alexander war, auch fernerhin 
den Namen des Verſtorbenen führen ſollen. — Viele Tauſende 
begaben ſich in der vergangenen Nacht nach der Peter Paul⸗ 
Kathedrale, wo der Zutritt zur Leiche des Kaiſers Alexander 
mit einer Stunde Pauſe für jedermann geſtattet war. Das 
Publikum wurde gruppenweiſe hineingelaſſen; die Ordnung war 
muſterhaft. — An der Leiche des Kaiſers Alexander finden bis 
zur Betſetzung täglich von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr 
abends Trauermeſſen im Beiſein der kaiſerlichen Familie, der 
Würdenträger, der Hofgeſellſchaft und der Vertreter der 
Stände ſtatt. 

Petersburg, 14. November. Anläßlich des Leichenbegäng⸗ 
niſſes wurden geſtern hier an neun Stellen 50 000 Arme ge: 
ſpeiſt. Nach altem Brauch nahmen die Armen zur Erinnerung 
von dem Küchengeſchirr einzelne Stücke mit, ſo die Krüge, aus 
denen ſie Milch und Bier getrunken hatten. 
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Belgrad, 14. November. Der angebliche albaneſiſche ( 22 


fall bei Wranja iſt laut amtlichem Bericht nur ein einfach 
Schmuggelverſuch geweſen. Ir 


Provinzialnachrichtne. 
Culmſee, 13. November. (Ermittelt.) Die Burſchen, 
kurzem die Fenſter der evangeliſchen Kirche muthwillig zerichlag 
find jetzt ermittelt, es find die 12- bezw. 10 jährigen Sch 
Oſſowski und Regowski. Den Schaden, welcher ſich über 1 
beläuft, werden wohl die Eltern der Knaben bezahlen müſſen. 
tüchtigen Denkzettel haben letztere bereits erhalten. at über 
Culmſee, 14. November. (Verſchiedenes.) Der Bericht ern 

die Wähler zur Stadtverordnetenwahl iſt dahin zu berichtigen, da de 
Direktor Behrendes nicht perſönlich, ſondern als Bevollmächtigter if, 
Aktionäre der Zuckerfabrik alleiniger Wähler der erſten Abeheilund, ug 
ſonſt wählt Herr Behrendes in der zweiten Abtheilung. — Das Era er 
der heute im Saale des Herrn P. Haberer ſtattgefundenen Stodt 
ordnetenwahl iſt folgendes: Es wurden gewählt in der dritten 
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theilung: Herr Rentier Haberer mit 172, Herr Beſitzer Sobiecki 1 
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112 Stimmen für eine volle Wahlperiode und Herr Schornſtein 
meiſter Bertram mit 101 Stimmen als Erſatzmann auf 4 Jahre; e 
zweiten Abtheilung haben von 21 abgegebenen Stimmen erhalten: 9 
Zuckerfabrikdirektor Behrendes und Herr Kaufmann Sternberg leer 1 
Stimmen; in der erſten Abtheilung wurden gewählt: Herr Zimmerman N 
O. Welde und Herr Buchhalter Henſel. — Das heute in der Billa L 
ftattgefundene Gaſtſpiel der Berthold'ſchen Theatergeſellſchaft aus 
erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs. Zur Aufführung gelangte + 
lebhaftem Beifall das Sardou'ſche Luſtſpiel „Madame Sans. Genen in 
Am nächſten Sonntag veranſtaltet der hieſige poln. Induſtrieverein „ 
Saale des Herrn Jaſinski das erſte diesjährige Wintervergnügen, a 
ftehend in Theater und Ball. Sun 
Gollub, 13. November. (In der letzten Stadtverordneten S giunl 
wurde an Stelle des nicht beſtätigten Herrn Dr. Schiemann Herr & von ei 
verordneter Fauſtmann als Magıftratsmitglied gewählt. Den und 
Magiſtrate vorgelegten Steuerordnungen über die Bier-, Hunde aA 
Luſtbarkeits⸗Abgaben wurde die Zuſtimmung ertheilt. Nach länge, 
Vortrage des Herrn Bürgermeiſters Meinhardt erklärte ſich die t 
ſammlung damit einverſtanden, daß weitere Steuern vorläuf n Wo 
eingeführt und der Bedarf durch 250 Prozent Zuſchlag zur euer 
einkommen⸗ und 200 Prozent zur Gewerbe, Grund: und Gebäude” N 
gedeckt werde. olle kl 
Culmer Höhe, 12. November. (Mit der neu errichteten M gen a 
in Stolno) ſind die Genoſſen recht zufrieden. Dank der umi, dul 
Leitung find im Monat September 110 Mk. pro Ctr. Butter, e 
gangenen Monate ſogar 114 Mk. erzielt worden, ſo daß bis jetzt o 
der Rückgewähr der Magermilch für das Liter Milch mit etwa 3, 
zent Fettgehalt 8 ¼ Pfg. bezahlt werden konnten. 35 N 
Tuchel, 13. November. (Giftmordverſuch.) Unter dem Benden, 
einen Giftmordverſuch gegen ihren Stiefvater unternommen zu babe 
indem ſie dem für denſelben beſtimmten Eſſen Gift beimengte, iſt 
19jährige Tochter des Fiſchers R. aus Neu⸗T. auf Veranlaſſung, 
königl. Staatsanwaltſchaft verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefaͤn 
eingeliefert worden. B 
Marienwerder, 12. November. (Die Stadtverordneten) genehm 
heute die vom Magiſtrat aufgeſtellte, in ihren Grundzügen ſich e100 m 
die Beſtimmungen des Kommunalabgaben⸗Geſetzes vom 14. Juli be ⸗ 
anlehnende Ordnung wegen Aufbringung des kommunalen he 
trages. Bemerkenswerth if, daß nach derjelben vom 1. April 1 he . 
auch die Dienſtwohnungen der Staatsbeamten zur Kommunalſteuen“ 
angezogen werden ſollen. \ . h 
Königsberg, 14. November. (Verſchiedenes.) Anläßlich der 7 
tigen Jubiläumsfeier des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen ge aon 
vereins iſt dem Dirigenten der landwirthſchaftlichen Verſuchs ie . 
Dr. phil. Klien hierſelbſt in Anerkennung feiner Thätigkeit auf wie, 
ſchaftlichem Gebiete der Titel „Profeſſor“ nüscht worden. Dem , 2 
neralſekretär des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentraler den 
Oelonomierath Kreiß hierſelbſt, iſt der rothe Adler⸗Orden und land- De hr 
Schatzmeiſter dieſes Vereins Herrn Höpner hierſelbſt, ſowie f del 
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wirthſchaftlichen Wanderlehrer und Dirigenten der landwirthſcha 
Winterſchule Kuhr in Wehlau der Königliche Kronen⸗Orden viert 
verliehen worden. — Um den Tag, an dem der erſte Kanzler des it 5 
ſchen Reichs das achtzigſte Lebensjahr vollenden wird, unter allſel en, 2 
Betheiligung der Bewohnerſchaft Oſtpreußens würdig gefeiert zu N 

hat ſich in Königsberg ein Komitee gebildet. Für die Feier ift, d 
nehmigung einer in der erſten Hälfte des Dezember abzuhaltende 
vinzialverſammlung vorausgeſetzt, in Ausſicht genommen: die 
reichung einer Glückwunſchadreſſe der Provinz mit möglichſt ö 
Unterſchriften an den Fürſten Bismarck zum 1. April 1895 du 855 
oſtpreußiſche Deputation; die Veranſtaltung einer Sammlung Air ⸗ 
„Oſtpreußiſche Bismarckſtiftung“ zu wohlthätigen Zwecken, und le l 
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lich die Veranſtaltung von Feſtfeiern am 1. April in möglichſt 
Orten der Provinz. — Die Mediziniſche Geſellſchaft beſchäftigte er 
ihrer Sitzung am Montag mit dem Behring'ſchen Diphterie⸗Heilſ dem 
Es handelte ſich darum, feſtzuſtellen, welche Erfahrungen mit zee 
neuen Heilmittel in Königsberg gemacht worden find, und eine Ih 
Anzahl hieſiger Aerzte — wohl deren 20 im Ganzen — meldeten zn 7 
zum Worte, um das Material ihrer Erfahrungen beizuſteuern. r. 
Geſammtergebniß der Königsberger Erfahrungen faßte Profeſg e. 
Lichtheim dahin zuſammen: daß 1. eine ſchädliche Wirkung des nen 
ſerums hier nicht zur Beobachtung gelangt ſei, daß 2. im Allge ae 
die hieſigen Heilerfolge wohl als günſtig bezeichnet werden Me 
aber die Möglichkeit nicht beſtritten werden könne, dieſe günſtigen gen. 
folge ſeien in höherem Grade der allgemeinen Gutartigke t der gan, 
wärtigen Diphteritis⸗Epidemie, als der Wirkung des Serumd and? 
ſchreiben, und ſchließlich 3. das Geſammtmaterial der hieſigen achtet 
lungen und Erfahrungen doch noch nicht als hinreichend 5 „ 
werden könne, um ein poſitives, geſchweige denn abschließend ſen. 
theil über die mit dem Diphterie⸗Heilſerum erzielten Erfolge zu alleen 
Schulitz, 13. November. (Gegen die letzte Wahl der Kirchen z 
und Gemeindevertreter) war bekanntlich Proteſt erhoben worden, Bt 
der letzten Kirchenrathsſitzung ift indeſſen die Wahl für giltig den, 
worden. Es iſt nunmehr Rekurs bei der Kreisſynode eingelegt “und 1 
da bei der Wahl gegen den $ 37 der Kirchen⸗ und Synodalord e 


verſtoßen worden iſt. . ; 
(Der Prozeß) der hieſigen 
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Schneidemühl, 13. November. Bebe, 2 
anwälte Dr. Glaß und Koepp gegen die Mitglieder des hieſigen gin 
vereins wegen Beleidigung iſt von dem Reichsgericht zu Weihe 8 
heutiger Sitzung zu Gunſten der Lehrer entſchieden worden. han / 
gelangte Depeſche lautet: In dem heute vor dem Reichsgericht ſie 
delten Lehrervereins⸗Prozeß Schneidemühl wurde die Reviſion, len i 
den Verleger des „Schneidemühler Tageblatt“, Richard Haveman gen. 
trifft, verworfen, alle übrigen 34 Angeklagten wurden ſreigeſp Her 
In Leipzig wurden die Lehrer vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. — 


Jolalnachrichten. 
Th 


orn, 15. November ! 
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in der „Oſtdeutſchen Ztg.“ deſſen Zugehörigkeit zur freiſinnigen 
Feld geführt und an das freiſinnige Bürgerthum appellivt. 1 
den Lehrern, die nicht zwiſchen „falſchen und wahren Freunden dun 
ſcheiden vermögen, ihre angebliche Bundesgenoſſenſchaft mit „ 1 
männern“ zum Vorwurf gemacht wird, iſt ebenſo bemerkenswert. 4, 1 
der Einſender damit eine ganz gehörige Doſis Beſchränktheit offen che, daß 
er ſonſt den Lehrern doch ſoviel Urtheilskraft zugebilligt haben WIN des 
ſelbſt zu erkennen, was fie thun und laſſeu ſollen. Die = 
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es Herrn Kuntze gemacht worden, wenn auch bisher nutzlos. Im 
en beweiſt die heutige Anwendung von Redensarten, wie: „Dunkelmänner“ 
it Aeaktionäre Beſtrebungen“, die vor einigen 30 Jahren noch ihre 
ge ausgeübt haben mögen, daß der Einſender jener vergangenen Zeit 
hort und von allem, was ſich inzwiſchen vollzogen hat, nichts weiß, 
ppl em Wort, die langen Jahre verſchlafen hat. Nützlich kann der 
Gr. des Einſenders inſofern wirken, als er den Bürgern, denen das 
68 fehl am Herzen liegt, noch mehr wie bisher zeigt, wie nothwendig 
a innige Herrſchaft in der Kommunalverwaltung auch fernerhin 
m Todtenſonntag), der in dieſem Jahre auf den 
denen, M. fällt, bezw. am Vorabend dieſes dem Andenken der Verſtor⸗ 
Kir gewidmeten Tages ernfter Einkehr, dürfen den geſetzlichen Ber 
ut ungen gemäß Tanz⸗ und ähnliche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden. 
n ſind nur * g d Vreil deren 57 
r Einholung der polizeilichen Erlaubniß rechtzeitig eingerei 
dal Bene dürfen in den Theatern nur Stücke ernſten Inhalts auf 
rden. 
dt deb aten ie 2 5 u sen 15 2 
R e Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für den Eiſenbahndirektions⸗ 
kin Vromberg ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen folgende Gegen⸗ 
Fred Antrag des Mitgliedes des Bezirkseiſenbahnraths, Kaufmann 
ige Ander⸗Poſen auf „Tarifermäßigung für Abtrittsdünger.“ — Vor» 
ti r königlichen Eiſenbahndirektion: „Herſtellung eines Ausnahme⸗ 
ie für ruſſiſches Petroleum (Kerofin) von den ruſſiſchen Stationen 
an Kawyſchin, Zaratom und Niſhnij⸗Nowgorod nach deutſchen 
8 Al 8 . — te RN Leipiig 12 
ruf‘ irballen und von Odeſſa dahin über die übrigen deutſch⸗ 
, Gremübergänge Ye Bike 0 5 er —— 
0 age der königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg: „Sommer⸗ 
0 für 1895“ und „Geſchäftliche Mittheilungen“. Der Delegirte 
dcm pen . Herr Roſenfeld iſt beauftragt, den erſten 
agen zuzuſtimmen. : 
und Stad tverordnetenſitzung) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
baten Ne Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
2 . haar m. fue = ee 
rofeſſor Boethke. m Tiſche de agiſtrats die Herren 
Synpjp germeifter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Angten „. > hun ng Nach re 5 
50 unächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Be⸗ 
ide für welche Stv. Wolff referirte. 1. Abfuhr der menſchlichen 
ane e e 
ar eibeſitzer Liedtke bisher pro Jahr N it Rückſich 
we daß die Beamtenwohnungen im Schlachthauſe ſich vermehren, 
de v er jetzt eine höhere Vergütung. Die Verſammlung bewilligt eine 
denen 60 Mk. — 2, Von der Wahl des Ingenieurs Zechlin zum Betriebs⸗ 
Tannin für die Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke nimmt die Verſammlung 
Au a 2 — 1 5 Bam 15 Be, 5 Ka 
e Referent Stv. Adolph. ie Vorlagen beſchränken ſich au 
N Sp ungdentroürfe der Luſtbarkeitsſteuer, der Baukonſensgebühren, 
n isi un dt f 2 55 1 55 2 ſich bei 
rfen um die Feſtſetzung der gemäß den Anweiſungen de 
e end Geena 20 A e b 
ebühren. e vier Steuerordnungen ſollen vom 1. Apri 
0 1 in Kraft treten. 1. Ordnungsentwurf der Luſtbarkeitsſteuer. 
fang Entwurf ſollen folgende Steuern erhoben werden: für Tanz⸗ 
Bun gen bis 10 Uhr abends 1 Mt, bis 12 Uhr 2 Mk. und über 
Kir k.; für Maskenbälle 10 Mk.; für Kunſtreitervorſtellungen 
dei Enter, Entree 1,50 Mk., über 1 Mk. Entree 3 Mk.; für Konzerte 
ringe, u 8 benen 3 = über 3 Pr 1 3 Ei = 
eklamatoriſche Vorträge pro Tag .; für Vorträge 
1 aber und anderen mechaniſchen Muſikinſtrumenten pro Tag bis 
h naſſtends 1 Mk, über 12 Uhr 2 Mk.; für Vorſtellungen einer 
Ur, htertruppe bei Entree bis 50 Pf. 50 Pf., über 50 Pf. Entree 
0 elbun Karouſſels 1 Mk. pro Tag, für Dampfkarouſſels 2 Mk., für 
lungen en 1,50 Mk. pro Tag, für Schießbuden 1 Mk.; für Schau⸗ 
„ber uſeen, Panoramas ꝛc. bei Entree bis 50 Pf. 50 Pf. pro 
Nane 1 2 Mk. Werden mehrere e zu ee 
„o kommt von den anzurechnenden Steuern nur der höchſte 
e ee Das 8 8 der e 
ich erweitert iſt, wird außer Geltung geſetzt. Stv. Wo 
ug, Konzerte mit einem Entree von 2 Mk. und darüber, wie das 
NER . Kante, könnten eine 85 5 als 3 15 1 0 
Ur ſolche Konzerte einen Steuerbetrag von feſt⸗ 
e ie 3 Rn Sören zn 
; die meiſten Küunſtlerkonze erfe 
a at ab, ein Steuerſatz von 10 Mk. würde daher die Kunſt zu 
damage Stv. Kordes wirft die Frage auf, ob man nicht auch die 
Kohli 10 mit in den Entwurf aufnehme. Oberbürgermeiſter 
e in de let davon abzuſehen, da den Leuten, welche an dem einen 
Venn * Woche muſiciren, ihre Einnahmen wohl zu gönnen ſeien. 
af 5 15 — — —— een 5 die 1 1 der 
tt, offentlichen Quftbarkeit feſtſteht. Bürgermeiſter Stachowitz 
ben lahm dem Entwurf eine Definition dieſes Begriffs nicht ge⸗ 
Rn Tr. enſowenig wie ſie in dem früheren Regulativ vorhanden 
lle, was zen fei nicht zu befürchten, daß ein Zweiſel darüber entstehen 
dungen Öffentliche Luſtbarkeiten find; als ſolche würden alle Ver⸗ 
key Dean en, die 1 pe an 85 1175 ‚Eh 
| Nr en Kreis beſtimmt ſeien. Na uß der Debatte wir 
gu gane zolff mit 13 Stimmen angenommen und darauf der Ent⸗ 
et t. — 2. Ordnungsentwurf für die Baukonſensſteuer. 
den, Umb eſtimmt, daß für die polizeiliche Genehmigung von Neu⸗ 
1 Dr it, wauten und anderen baulichen Herſtellungen eine Gebühr zu 
N Wat dende de 1 Mk. pro 1000 Mk. Baukosten, mindeſtens aber 
Vortan * Der Ausſchuß ſtellt hierzu den Antrag, daß die Her⸗ 
r e 2 de 
ungen in der Feuerungsan a 
. ache ; auch — 3 kleine ei 85 aaa 
8 eben, erſcheine ihm doch zu weitgehend. Bürgermeiſter 
Be olche kleinen Bauten ſeien nach der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
hai Kohli der Gehührenzahlung ausgeſchloſſen. Oberbürgermeiſter 
eine nur ein ie Gebühr ſei nicht für den Baukonſens zu zahlen, ſondern 
— bene e * 7 e Ba 1 
ki Stv. Preuß theilt denno ie Bedenken de tv. 
jet Gch beantragt, daß erſt bei einer Bauſumme von über 300 
— zur Erhebung kommen ſolle. Bürgermeiſter Stachowitz: 
dan Real re a — ee 
u ‚ 10 würde es, von Neubauten abgeſehen, kaum noch 
Ken e 85 gm 2 dem 4 28 777 
l er Baukoſten. Bei den meiſten Bauten würde au 
e aut een: Ru zen. 7 i wird ng e 
0 agſtellers abgelehnt und nachdem alsdann der Antrag 
10 dung Ted 3 genommen, findet auch dieſer Ordnungsentwurf Ge⸗ 
85 tb rf, wacher dag alte Ki ENGE 1 980 
‚er das alte Ortsſtatut aufhebt, wird die Erhebun 
7 0 eltigungageibes einheitlich geregelt und eine gleichmäßige 
en der dar, Hausbeſitzer herbeigeführt; für die Innenſtadt und Vor⸗ 
a von Abübrenſatz derſelbe. Das Straßenreinigungsgeld gelangt 
N den zur Julclägen zur Gebäudeſteuer in vierteljährlichen Voraus⸗ 
led die Gdebung; für nicht zur Staatöfteuer veranlagte Grund⸗ 
daa edung debütr nach einem fingirten Staatsſteuerſatze erhoben. 
& erg er Zuſchläge erfolgt alljährlich bei der Feſtſtellung des 
abend 4 Die ſlädtiſche Reinigungsanſtalt übernimmt die volle 
An die ohne vi Hausbeſitzer zur Reinhaltung der Trottoirs und der 
Inter dude jan Verpflichtung jedoch abzulöſen; die Straßenreinigung 
hren bat die met den Hausbeſitzern wieder übertragen werden. Im 
he und dei lanlgungsanſtalt bei Schneefällen den Schnee zu ent⸗ 
en an doch atteis Sand zu ſtreuen; bei plötzlichen ſtarken Schnee⸗ 
di iur es on ausnahmsweiſe der Hausbeſitzer zur ſofortigen Ent⸗ 
geetverwa les angehalten werden. Solche Ausnahmefälle beftimmt 
Aeg teln weng. Die Hausbeſitzer in den Hauptſtraßen, welche 
wafdtrastoft erden müſſen, werden dementsprechend ſtärker zu den 
age digefete wosdrangezogen. Im Ausſchuß ift magiſtratsſeitig in 
bigp Ein renden, daß die Straßenreinigungskoſten ſich in Zukunft 
Rus Ir. Sto ga der Kanaliſation erheblich niedriger ſtellen würden, 
gun die Ve ordes frägt an, aus welchem Grunde überhaupt dem 


!pflihtung der Straßenreinigung obliege, da doch die 


er 
der Straß 


en und Trottoirs eine allgemeine ſei. Bürgermeiſter 


Stachowitz: Dieſe Verpflichtung gründe ſich auf den ortsüblichen Ge⸗ 
brauch; hier haben die Hausbeſitzer ſtets die Straßen zu reinigen gehabt. 
Stv. Borkowski ſtellt die Anfrage, ob man im Magiſtrat ſchon dem Ge⸗ 
danken näher getreten ſei, die Straßenreinigung mit der Errichtung einer 
ſtändigen Feuerwehr zu verbinden. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Dieſem Gedanken werde man erſt nach der Erbauung des Spritzen⸗ 
hauſes näher treten können. Stv. Tilk findet es ungerecht, daß die 
Hausbeſitzer in den Hauptſtraßen für die öftere Reinigung derſelben, die 
doch im öffentlichen Intereſſe erfolge, mehr belaſtet werden ſollen. Sie 
hätten doch kein Vortheil davon, daß die Reinigung öfters vorgenommen 
werde, ebenſowenig verſchuldeten fie die öftere Reinigung. Stv. Preuß 
ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Bürgermeifter Stachowitz: Die ſtär⸗ 
kere Heranziehung der Hausbeſitzer in den Hauptſtraßen rechtfertige ſich 
damit, daß ihre Grundſtücke durch ihre Lage einen größeren Werth be⸗ 
ſitzen und von dem lebhafteren Verkehr in den Hauptſtraßen Vortheil 
haben. Wenn man etwa die Abſicht habe, die Hausbeſitzer von der Auf⸗ 
bringung der Koſten für die Straßenreinigung zu befreien, ſo ſei dafür 
der gegenwärtige Zeitpunkt angeſichts der bevorſtehenden Einführung des 
Kommunalabgabengeſetzes, das die Hausbeſitzer in erſter Linie zu den 
Kommunallaſten herangezogen wiſſen wolle, der allerungünſtigſte; die Regie⸗ 
rung werde hierzu nie ihre Zuſtimmung geben: Stv. Wegner: Ihm ſei eine 
Aeußerung von Seiten des Magiſtrats in Erinnerung, wonach die Straßen⸗ 
reinigungskoſten nach Einrichtung der Kanaliſation auf die Kommune über⸗ 
nommen werden ſollten. Bürgerm. Stachowitz: Eine ſolche Aeußerung ſei nie 
gethan, es könne nur geſagt worden ſein, daß die Straßenreinigungskoſten 
ſich durch die Kanaliſation erheblich verbilligen würden. Stv. Tilk 
bemerkt, er habe noch nie wahrgenommen, daß der Herr Zweite Bürger⸗ 
meiſter den Hausbeſitzern ein beſonderes Intereſſe entgegenbringe. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erwidert, er habe die Intereſſen aller Bürger zu ver⸗ 
treten und würde ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig machen, wenn er 
einen beſonderen Stand oder eine beſondere Klaſſe bevorzuge. Stv. 
Kordes bemerkt, der Werth eines Grundſtücks könne doch eigentlich mit 
den Straßenreinigungskoſten nichts zu thun haben, da er ja ſchon voll 
zur Steuer herangezogen worde. Nach Schluß der Debatte wird der 
Entwurf über die Straßenreinigungskoſten ebenfalls angenommen. — 
4. Ordnungsentwurf der Bierſteuer. Die Bierſteuer ſoll betragen: für 
hieſiges Bier 50 pCt. der Brauſteuer, für auswärtiges zur Einfuhr ges 
langendes Bier 65 Pf. pro Hektoliter. Bei Ausfuhr in Originalgebinden 
wird für Quantitäten über 50 Liter eine Rückvergütung der Steuer 
gewährt. Die Bücher und Lagerräume der Steuerpflichtigen unterliegen 
der Kontrole der Aufſichtsbeamten. Im Ausſchuß hatte man den Wunſch, 
die Kontrole für die Steuerpflichtigen zu erleichtern und die Umſtände 
zu beſeitigen, welche damit verbunden ſind, daß die hier eintreffenden 
Bierſendungen zur Anmeldung erſt nach dem Rathhauſe gefahren werden 
müſſen. Magiſtratsſeitig wurde dieſen Bedenken entgegengehalten, daß 
die meiſten Steuerpflichtigen wohl die Zahlung einer Pauſchalſumme ver⸗ 
einbaren würden, womit für ſie alle Beläſtigungen fortfallen. Referent 
bemerkt noch, auch im Magiſtrat ſei man kein Freund dieſer Steuer, 
aber man könne ſie nicht fallen laſſen, weil man das Geld daraus 
brauche. Stv. Kordes ſtellt den Antrag, den Bierſteuer⸗Entwurf unter 
Aufhebung des prinzipiellen Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung 
über die Erhebung der Bierſteuer abzulehnen. Die Stov. Wolff und 
Adolph und der Vorſitzende finden dieſen Antrag ſehr ungewöhnlich, 
nachdem noch in der letzten Sitzung die Petition des Gaſtwirthsvereins 
ohne Widerſpruch abgelehnt worden ſei. Bei der Abſtimmung ſind für 
den Antrag Kordes nur 2 Stov., derſelbe iſt alſo abgelehnt. Schließlich 
wird auch der Bierſteuer⸗Entwurf angenommen. — Stv, Rechtsanwalt 
Schlee richtet an den Magiſtrat die Anfrage, ob das in der Stadt um⸗ 
gehende Gerücht wahr ſei, wonach die Stadt den Prozeß mit Hintze u. 
Weſtphal verloren habe. Syndikus Kelch verneint dieſe Frage. Damit 
war die öffentliche Sitzung um ¼5 Uhr beendet. Es folgte noch eine 
geheime Sitzung. 

— (Fernſprechverbindung Berlin⸗Thorn⸗Memel.) Die 
Arbeiten zur Ausführung der Fernſprechverbindung Berlin⸗Thorn⸗Inſter⸗ 
burg⸗Tilſit⸗Memel ſchreiten ſo rüſtig vorwärts, daß die Linie bis nach 
Tilſit ſchon in etwa 14 Tagen fertig geftellt ſein dürfte. Die ganze Linie 
bis Memel ſoll noch in dieſem Jahre eröffnet werden. 

— GBulß⸗Konzert.) Auch in dieſem Winter hat der glänzende 
Künſtlername Bulß ſeine alte Anziehungskraft bei uns bewährt. Das 

eſtrige Konzert des gefeierten Liederſängers fand vor einer dichtgedrängten 

uhörerſchaft ſtatt, die den großen Artushofſaal derart füllte, daß eine 
beunruhigend hohe Temperatur herrſchte; auch aus der Umgegend waren 
viele Muſikfreunde erſchienen. Berückſichtigt man die Höhe des Konzert⸗ 
entree's, jo kann man wahrlich nicht behaupten, daß das Thorner Publi⸗ 
kum keinen Kunſtſinn beſitzt. Es braucht wohl kaum geſagt werden, daß 
die Geſangsſpenden des Konzertgebers, die in ergreifenden Balladen und 
ren iedern beſtanden, wieder die ſtürmiſchſte Aufnahme fanden. 

er Künſtler vereinigt mit der ſieghaften Schönheit ſeines Baritonsq eine 
ſeltene Kunſt des Vortrages, die jedem Vortrage den größten Eindruck 
ſichert. Seine große Geſlaltungskraft kam beſonders in dem „Sang an 
Aegir“ zur Geltung, der von erhebendſter Wirkung war, namentlich in 
ſeinem zweiten Theile. Wunderbar iſt es, daß Bulß ſich ſeine ganzen 
ſtimmlichen Vorzüge, zu denen auch ein ſchönes reines Falſett gehört, 
ſo unverändert zu Achahen weiß, denn ſie haben im Laufe der Zeit 
noch nicht das Mindeſte verloren. Als Pianiſt wirkte in dem Konzert 
Herr Fritz Masbach mit, der unſerem Publikum gleichfalls ſchon bekannt 
iſt; er benutzte einen prachtvollen Bechſtein'ſchen Flügel und weckte den 
Beifall der Zuhörer namentlich durch den vollendeten Vortrag des „Feuer⸗ 
ms 3 der Walküre“ von Wagner⸗Braſſin und der Polonaiſe E-dur 
von Liszt. 

— Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) 
hält am Sonnabend im Schützenhauſe ein Vergnügen ab, das in Kon⸗ 
zert, Theateraufführung und Tanzkränzchen beſteht. 

— Der Thorner Lehrer verein) hatte am 10. d. Mts. 
im Schützenhauſe eine Sitzung. Der Vorſitzende Herr Dreyer hielt 
einen Vortrag über „innere Vereinsangelegenheiten“. Herr Erdtmann bes 
richtete über die Feier des zehnjährigen Stiftungsfeſtes im Brieſener 
Lehrerverein, woran ſich drei Mitglieder des hieſigen Lehrervereins be⸗ 
theiligt hatten. 

— (Der Männer 1 
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Liederfreund e) 
wird am 8. k. M. feinen paſ 


ven Mitgliedern im Artushofe ein Konzert 


geben, in welchem auch Sr. Majeſtät Kompoſition „Sang an Aegir“ für 


ännerchor zu Gehör gebracht wird. 

— (Pionier⸗ Uebung.) Einen intereſſanten Anblick bot geſtern 
Nachmittag zwiſchen 2 und 4 Uhr die Weichſel. Die Rekruten des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 kamen in 20 großen Pontons vom Waſſerübungsplatz 
bei Wieſe's Kämpe am rechtsseitigen Weichſelufer, wo die Strömung ſtark 
iſt, langſam aber gleichmäßig heraufgerudert. Jedes Ponton war mit 4 
Ruderern und 1 Steuermann beſetzt. Nahe der Dampferfahrlinie, wo ſich 
ein Boot mit Offizieren befand, kehrten die Fahrzeuge um. Als ſich die 
Pontons dem Offiziersboot näherten, kommandirten die Steuerleute Achtung, 
worauf die Ruderer von ihren Sitzen aufſprangen und die Riemen kerzen⸗ 
gerade in die Höhe richteten. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
gen Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beifiger fungirten die Herren 
andgerichtsräthe Schultz I, v. Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
e Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
Es wurden verurtheilt: der Fleiſchergeſelle Johann Golembiewski aus 
Brieſen wegen verſuchten einfachen Diebſtahls, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und Bettelns zu einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und 6 Wochen Haft, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren, Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht und 
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde, der Arbeiter Johann Czeluſta, 
ohne feſten Wohnſitz, 3. 8. in Haft, wegen intellektueller Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Gebrauchs eines ihm nicht zukommenden Namens einem zu⸗ 
ſtändigen Beamten gegenüber zu 14 Tagen Gefängniß und 3 Tagen 
Haft, der Maurer Emil Friſchalowski aus Brieſen wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Ferdinand Tau⸗ 
porn aus Wiewiorken wegen eines ſchweren und zweier einfacher Dieb⸗ 
ſtähle zu einer Geſammtſtrafe von 4 Monaten 2 Wochen Gefängniß 
und deſſen Ehefrau Helene geb. Prietz aus Wiewiorken wegen Begünſti⸗ 
gung der von ihrem Ehemanne begangenen Diebſtähle zu 2 Wochen 
Gefängniß. Die Strafſache gegen den Händler Israel Rappaport 
aus Dobrzyn in Polen wegen Betruges wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein 10⸗Pfennigſtück am Poſtſchalter. — Stehen 
gelaſſen ein Korb mit Kleidungsſtücken ꝛc. und ein Schirm im Laden von 
S. Baron, Schuhmacherſtraße. — Zugelaufen ein ſchwarz⸗gelb gefleckter 
kleiner Hund Schillerſtraße 14. Näheres im Polizeifefretariat, 
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— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,04 Meter über Null. 
— Angekommen iſt der Dampfer „Falke“ mit zwei Schleppkähnen aus 


Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 260 
Schweine, darunter 27 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden 35 —36 
Mk. für beſſere und 31—34 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 

Podgorz, 14. November. (Verſchiedenes.) Die Hausliſten zum 
Zwecke der Perſonenſtandsaufnahme ſind bereits ausgetragen worden. 
Nachdem in dieſe Liſten ſämmtliche hieſigen Einwohner, Gehilfen, Lehr⸗ 
linge, Dienſtboten, auch die vorübergehend Anweſenden, eingetragen 
worden ſind, hat der betreffende Hausbeſitzer dafür Sorge zu tragen, 
daß die Liſten auf dem Polizeibureau abgegeben werden. — Der an der 
biefigen evangeliſchen Schule angeſtellte fünfte Lehrer Herr Wendt wird 
am Freitag Vormittag in ſein Amt eingeführt. — Die Liedertafel hält 
am Sonnabend ihr erſtes Wintervergnügen ab; daſſelbe beſteht in 
Konzert, Aufführung des Einakters „Drei Zeitungsannoncen“ und Tanz. 
— In der vorgeſtrigen Nacht wurden zwei biefige Gewerbetreibende 
auf der Ring⸗Chauſſee von einem Wegelagerer überfallen. Ehe der 
freche Kerl zum Schlagen kam, packten ihn die beiden Bedrohten und 
ſchleppten ihn zur Schießſtandwache, von wo aus er unter ſicherer mili⸗ 
täriſcher Begleitung nach dem hieſigen Polizeigefängniß transportiri 
wurde. (P. A.) 


Eingeſandt. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ bringt in Nr. 268 folgendes 
Eingeſandt: 

„Am Montag, den 19. November findet die Stichwahl zwiſchen 
Lehrer Sieg und Kaufmann Kuntze ſtatt. Mit großer Verwunderung 
iſt die Thatſache aufgenommen worden, daß die Lehrer Thorns, ſtatt 
ſich an das freiſinnige Bürgerthum anzuſchließen, mit Dunkelmännern 
zuſammengehen. Mögen ſich die Lehrer dieſer Bundesgenoſſenſchaft 
ſo lange erfreuen bis ihnen die Augen aufgehen, bis ſie lernen, 
falſche Freunde von wahren Freunden unterſcheiden. Alle Bürger 
aber, die reaktionären Beſtrebungen Feind ſind, fordern wir auf, in 
der Stichwahl am 19. einzutreten für den freiſinnigen Kandidaten, 
Kaufmann Kuntze.“ 

Wer die Dunkelmänner find, hätte der Einſender den Lehrern Thorns 
doch verrathen können. In feinem Kopfe iſt es derartig „helle“ (9), 
daß er vollſtändig geblendet iſt. Er überfieht deshalb, daß diejenigen 
Herren von der Vor verſammlung zur Wahl empfohlen wurden, die in 
derſelben die meiſten Stimmen auf ſich vereinigten. Dies waren die 
Herren: Borkowski, Sieg, Henſel, Plehwe, deren Namen infolgedeſſen 
auf dem Wahlzettel verzeichnet wurden. 

Der Einſender wird doch wohl nicht behaupten wollen, daß die 
Vorverſammlung aus Dunkelmännern befland, die ſich unter Leitung 
des Stadtverordnetenvorſtehers vereinigt hatten! — Ihm iſt der Lehrer 
Sieg der Stein des Anſtoßes. Befürchtet denn das „freiſinnige Bürger⸗ 
thum“ Unheil für die Stadtverwaltung, wenn ein ſtädtiſcher Lehrer 
daran theilnimmt? Das iſt zuviel Ehre für unſere Lehrer! — Und doch 
muß man wohl Unheil befürchten, ſonſt würdezdas „freiſinnige Bürger⸗ 
thum“ den Lehrern zur Erreichung eines Stadtverordnetenſitzes behilflich 
ſein, ſtatt dies Streben mit allen Mitteln zu bekämpfen! 

Freiſinnige, die ſo handeln, ſind „falſche Freunde“, welche die 
Thorner Lehrer von ihren „wahren Freunden“ längſt unterſcheiden und 
nicht erſt zu warten brauchen, „bis ihnen die Augen aufgehen.“ Solches 
Treiben dieſer Freunde (2) nennen die Lehrer ſpöttiſch „liberalen 
Egoismus.“ 

Der geſunde Bürgerſinn wird auch unſern Lehrern ein Stadtver⸗ 
verordnetenmandat erringen helfen, wie er in Bromberg, Danzig, Königs⸗ 
berg, Spandau, Charlottenburg, Nordhauſen u. v. a. Städten ihnen 
dazu behilflich geweſen iſt. 

Wähler der dritten Abtheilung, wählt am 19. d. Mts. einen Steuer⸗ 
zahler aus Eurer Mitte, gebt dem Grund» und Hausbeſitzer, Lehrer 
Louis Sieg die Stimme und überlaßt es den Wählern der übrigen 
Klaſſen, der ſchätzenswerthen Kraft des Groß kaufmanns Kuntze einen 
Platz im Stadtverordneten⸗Kollegium zu ſichern. Einer für Viele. 


Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. November. Bei der heutigen Vereidi⸗ 
gung der Rekruten der Berliner Garniſon hielt der Kaiſer 
folgende Anſprache: Nach dem nunmehr geleiſteten Eide 
begrüße Ich Euch als Meine Soldaten. Ich hoffe auch als 
gute Chriſten Euch begrüßen zu können, denn wenn wir 
gute Soldaten ſein wollen, ſollen wir auch gute Chriſten 
ſein. Denkt ſtets an die Fahnen, die vor Euch ſtehen, laſſet 
ſie nie beleidigt werden. Seid eingedenk Eures Eides, 
daß Ihr unverzagt und todesmuthig gehorchet, nicht nur 
zur Vertheidigung des Vaterlandes nach außen, fondern 
auch zur Aufrechthaltung der Ordnung im Innern und zur 
Vertheidigung unſerer heiligen Religion. 

Bremen, 14. November. Der Steuermann Spree vom 
Bremer Schiffe „Paul Iſenburg“ iſt wegen Mißhandlung des 
Matroſen Peterſen heute zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

London, 15. November. Nach einer Meldung der Blätter 
aus Hiroſhima von geſtern ſetzte Marſchall Yamagata feinen Marſch 
durch die Mandſchurei fort. Die Japaner beſetzten Linſankwan, 
nachdem fie die ſtarke chineſiſche Kavalleriemaſſe zerſprengt hatten. 

San Franeisko, 15. November. Nach der hier einge⸗ 
troffenen Poſt aus Tokio wurden bet dem letzten Erdbeben 300 
Menſchen getödtet und 200 ſchwer verletzt. 2500 Häuſer liegen 
in Trümmern. 

"Für die Nedakſſon berantfwörtlich: Heine Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
ger 115. Nobr.[14.Nobr, 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2243022450 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 2 1220-65 | 220—80 
Preußiſche 3 % Konſoliss 94—40 94-25 
Preußiſch 3½ % Konſols. 103—75 103-75 
Preußiſche 4 % Konſolis 105—90 | 105—80 
Solace fandbriefe 4½ %, . . 8-0 — 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 66—40 | 66—25 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—50 | 100—70 
Diskonto Kommandit Antheile , 202— 60 202—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-65 16370 
9 gelber Noreen 1159 
3235 en DER £ 139—25 | 138— 
loko in Newyork 5 5 60¼ 59 0. 
Roggen: loko 5 ar 116— 1114-50 
November 8 . . 1116—25114—50 
Dezember * x 116—50 | 114—75 
8 g 120— 1119— 
Rüböl: November „ „43901 48-90 
III Te or 
fit ne 
50er okss [51-60 8210 
Me V 
Ter November 6389 8 
70er Mai 38—30 38 —20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 14. November. Spirttusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 


Loko kontingentirt 51,75 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
32,25 Mk. Br., 31,75 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. November 1894. 
Eoangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ½ Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


© PREISS, Thorn, 


Breitestrasse Nr. 32. 
Befte und DEP” billinfte Bezugsquelle für alle Arten 


Uhren, 


Gold-, Silber⸗ und aptiſche MWaaren, 
Muſikwerke u. Automaten, 


Geſtern Abend 11 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden meine liebe 
Frau, unſere gute, theure Mutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin 


Caroline Luedtke 


geb. Marquardt 


Gute Ausführung aller vorkommenden 


Reparaturen 


in eigener Werkſtätte billigſt unter Garantie. 


im Alter von 66 Jahren. 
Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn den 15. November 1894 


Haarfärbebalsam. 


Bekanntmachung. 
Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl bezw. Erſatzwahl der 2. Abtheilung 
ſind zu Stadtverordneten auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1895 ab gewählt worden: 
Kaufmann Dietrich, 
Rentier Hartmann, 
Kaufmann Cohn, 
Kaufmann Kordes. 
Bis Ende 1898 (als Erſatz für Herrn 
Kaufmann Gerbis) 


} Reinigung der Haare und Kopfhaut. 
Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 2 — 5 
wahl der 1. Abtheilung ſind zu Stadtver⸗ Bürsten. — Kämme. 
ordneten auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1895 ab gewählt worden: 

Sanitätsrath Dr. Lindau, 

Kaufmann Glückmann, 

Kaufmann Rütz, 

Hotelbeſitzer Leutke. 

Thorn den 15. November 1894. 
Der Magiſtrat. 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
60 900 Perſonen und 422 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 120 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 83 Millionen Mark. 


die trauernden Hinterbliebenen. 7 ; 
5 8 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 17. d. Mts. 3 Uhr nachmittags R Theodor Salomon jr, „Seijeng, Gumerftahe ® 
PR — 3 2 5 + 
vom Trauerhauſe, Culmer⸗Chauſſee Nr. 57, aus ſtatt. Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. — Herren⸗ und Damenperrücken nach 2 
Maaß. — Scheitel⸗, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ꝛc. — Leihanſtalt für |< 
“| Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum [= 
Pr 2 Thegterfriſiren. 5 en 
Bekanntmachung. — Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und = 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


ſowie Lager aller dazu gehörigen 22 Notenblätter. 3 


Kaufmann Hellmoldt. 

Der bis Ende 1896 (als Erſatz für den 
Kaufmann Pichert) zu wählende Stadt⸗ 
verordnete konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da niemand die abſolute Stimmenmehrheit 
erhalten hat. 

Es findet daher am 
Donnerſtag den 22. November d. J. 

von 11 bis 1 Uhr vorm. 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Kaufmann Goewe und 
Rechtsanwalt Feilchenfeld 
ſtatt, wozu die Wähler der 2. Abtheilung 
hierdurch eingeladen werden. 
Thorn den 14. November 1894. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf ſtehenden Hohes 


in der Königlichen 

Oberförſterei Kirſchgrund. 

Aus den nachſtehend bezeichneten 
Abtriebsſchlägen pro 1894/95 ſoll das 
geſammte Derbholz auf dem Stamm 
in je einem Loſe gegen einen Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Fm. Derbholz meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

1. Schutzbezirk Kirſchgrund, Jag. 129. 

Schlaggröße 1,5 ha, geſchätzte Holz⸗ 
maſſe 400 Fm. Kiefernderbholz mit ca. 
85 %% Nutzholz, vorwiegend Rundholz 
4./3. Klaſſe; Alter des Holzes 128 
Jahre. Lage des Schlages weſtlich von 
Studinitz Bruch und unmittelbar an 
dem ausgebauten Studinitz Bruch⸗ 
Grenzwege ca. 10 Kilom. von Schulitz. 
2. Schutz bezirk Brühlsdorf, Jag. 173. 

Schlaggröße 2,20 ha, geſchätzte 
Holzmaſſe 500 Fm. Kiefernderbholz 
mit ca. 80 %% Nutzholz, vorwiegend 
Rundholz 4./3. Klaſſe; Alter des Holzes 
120 Jahre. Lage des Schlages ca. 
15 Kilom. von Bromberg und 10 
Kilom. von Schulitz, unmittelbar an 
einem in die Argenauer Kiesſtraße 
einmündenden Wege belegen. 

Jagen 181. 

Schlaggröße 3 ha, geſchätzte Holz⸗ 
maſſe 800 Fm. Kiefernderbholz, mit 
ca. 90 %/, Nutzholz, vorwiegend Rund⸗ 
holz 3./ 4. Klaſſe; Alter des Holzes 
110 Jahre. Lage des Schlages wie 
vor. 

Die betreffenden Förſter ſind ange⸗ 
wieſen, die deutlich abgegrenzten Schläge 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. Die 
ſpeziellen Holzverkaufs⸗ Bedingungen 
können im Geſchäftszimmer der Ober⸗ 
förſterei in Eichenau eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
abſchriftlich bezogen werden. 

Der Verkauf der vorbezeichneten 
Schläge findet 

am 27. November 1894 
vormittags 10 Uhr 
im Stengel'ſchen Gaſthauſe in 
Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf ſtatt. 
Eichenau den 12. November 1894. 
Der Königliche Oberförſter. 
Quandt. 
er Dachdecker Friedrich Hubert aus 
Schönſee hat auf dem Jahrmarkt in 
Schönſee 2 Nickel⸗Taſchenuhren zum 
Verkaufe feilgeboten. Hubert be⸗ 
hauptet, die eine Uhr in Thorn in 
einem Uhrengeſchäft gekauft zu haben. Es 
liegt der Verdacht vor, daß die Uhren ge⸗ 
ſtohlen ſind. Eigenthümer der Uhren wollen 


ſich ſchleunigſt melden. 
Thorn den 14. November 1894. 


Der Amtsanwalt. 
Imöbl. imm. v. ſofort 3. ö. Tuchmacherſtr. 20. 


Bekanntmachung. 


Zur Entgegennahme von Anzeigen, daß 
ein Kind todtgeboren oder in der 
Geburt verſchieden iſt, wird, da dieſe 
Anzeigen nach § 23 des Reichsgeſetzes über 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Eheſchließung vom 6. Februar 1875 ſpä⸗ 
teſtens am nächſtfolgenden Tage geſchehen 
müſſen, das Standesamt künftig an Sonn⸗ 
tagen von 10—11 Uhr vormittags dem 
Publikum zugänglich ſein. Andere ſtandes⸗ 
amtliche Akte werden zu dieſer Zeit nicht 
aufgenommen. 

Thorn den 11. November 1894. 

Der Standesbeamte. 
Stachowitz. 


322221 


ZRailer- 


Freitag auf dem Fischmarkt treffen ein: 


Dividende an die Verſicherten für 1894 5 
42 % der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 

billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Verſicherten zu. Nähere 3 ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren 
ertreter 


Paul Engler in Thorn. 


Pa. frische Schellfische, 


Bratschollen, lebende Karpfen. 


Wisniewski. 


eee 
olle, 2 


beſtes Strickgarn der Welt, gegen Einlaufen in der Wäſche präparirt, 
in allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


® Julius Gembicki, 


alleinige Niederlage der Kaiserwolle für Thorn. 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte : % 3, 4 4% 5 


und 6 Mk. p. 1 Pfd., 


Theegruss a 2 und 3 Mark, 


1 Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., u 


Samovars, 


russische Theemaschinen, 


laut illusr. Preisliste. 


Japan- und China-Waaren 
werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Für fremde Rechnung verkaufen wir 
einen größeren Poſten 


lische Schnitzel 


zum Preiſe von 12 Pf. per Centner 
frachtfrei Culmſee. 
Weniger wie 200 Centner werden nicht 
abgegeben. \ 
Zuckerfabrik Culmsee. 


Feines Futtermehl, & 


Weizenkleie, 


Rüb- und Leinkuchen, 3 
Hafer, Gerste, Erbsen. 
Billigſte Preiſe. . 
fl. Safian, Culmerstr. 13. 49 


e 
Eßkartoffeln 
liefert auf vorherige Beſtellung, rei Wohnung, 


Dom. Gr. Opok per Neu⸗Grabia. 
Preis pro Etr. 1,60 Mk. 


Fette Gänſe 


werden Dienſtag und Freitag ins Haus 
mit 60 Pf. das Pfund geliefert und Be⸗ 
ſtellungen erbeten. 
Eis Wohnung iſt von ſofort zu verm. 
Seglerſtr. Nr. 19, D. Grünbaum. 


Prucd und Verlag von 6, Dombrow zii in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 
CCC 


Eine ältere, bereits eingeführte deutſche 
Lebenguerſicherungsbank ſucht einen 
in der Branche erfahrenen, leiſtungsfähigen 


eümten 


Demſelben wird außer Proviſion und 
Speſen ein monatliches Fixum von 150 
bis 250 Mark gewährt. Herren, welche in 
der Branche noch nicht thätig waren, 
finden evtl. auch Berückſichtigung. 

Offerten unter „Lebensbank“ nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Eine Buchhalterin, 
der polniſchen Sprache mächtig, von ſofort 
verlangt Schillerſtr. 7. 


LI Pierdedecken 


| 
® en 2 
eee eee 


Russische Thee-Handlung 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 


mit schöner blau u. roth gestreifter Bordüre, 


grau . 145 K 170 em gr., 2½ Pfd. schwer M. 4.-, 
grau . 150 200 „ „ 3½ „ 33 
erbsgelb 145 K 170 „ „ 2½ „ „ & 


erbsgelb 150 * 200 „ „ 3½ „ „ „ 9. 
das Stück, versende gegen Casse und Porto 


oder gegen Nachnahme. 
Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, Thorn, 
1839. 


gegr. 


Frisire Damen 


in und ausser dem Hause. 


Emilie Schnögass, Friſenſe. 


Breitestrasse Nr. 27, Rathsapotheke. 


Damen- und Siudergarderoben 
werden geſchmackvoll und billig angefertigt bei 
Geschw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, 
Neuſt. Markt Nr. 17. 

Daſelbſt können ſich junge Mädchen 
zur Erlernung der Schneiderei melden. 


WiehtigrürHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife . per Pfd. 18 Pf. 
dia. prima 5 20 „ 
dt na Re 


U. » W 
Oranienbg. Kernſeife 2 


25 „ 
Prima Faßſeife 5 18 
a 2999 
Reisittrahlen - Stärke 28 


Made Doppelflärke, Greme-Stärke, 
Glanzſtärke, Feifenpulver, Vleichſoda 
und Vorar etc. 

empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


Das zur H. Simon'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige 


Grundſtüc 


Breiteſtraße 7 ſoll ſofort ver⸗ 
kauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt und 
Offerten nimmt entgegen 


der Konkurs-Verwalter. 
Robert Goewe. 


Hotel-Verpachtung. 


Nur für eine lumpige Pacht iſt ein Hotel 
nebſt Reſtauration und einem Saale mitten 
in der Stadt mit oder auch ohne Einrich⸗ 
tung krankheitshalber zu verpachten. 

Offerten ſind an die Expedition dieſer 
Zeitung unter A. B. zu richten. 


Kleiner Laden 
nebſt Wohnung für ein Muſik Inſtrumenten⸗ 
Geſchäft wird zum 1. April 1895 zu miethen 
geſucht in der Nähe des Altſtädt. Marktes. 
Off. bef. unt. „Muſik“ d. Exp. d. Ztg. 


Krieger⸗ 


Sonnabend den 17. d. Mis, 
abends 8 Uhr 


Generalversammlund 


bei Nicolai. 


T uhr: Borftandsjigutf 
Veſtauraut zum Timun, 


Heute frische Königsberger Rinde hl. 
Kasseler Rippspeer mit Sauerke 


Srühftüdsportionen e 


ee 
Prof. Jägers Wollwäsch® 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Hochfeine Tafeihutlel 


empfiehlt l. 


Haase, Gerechtestrasse II. 
Schwarzbrauner Wallacl, 


vorzügl. geritten, fromm, ſteht, weil 
zählig zum Verkauf Hof ſtraße 1. 11 


Für einen ordentlichen mit guten iſt un 


kenntniſſen ausgerüſteten Knaben gel 
meiner Buchdruckerei eine Lehrlingen 
offen. C. Dombro ue 


Ein Lehrling zur Bäcker 


kann ſofort eintreten bei iter, 
Max Szezepanski, Bäckerme 


Reelles Heirathsgeſun 


Ein höherer Beamter, Wittwer, mit ine 
Einkommen von 4200 Mk. a du 
Lebensgefährtin im Alter von 38 yon 
gut. Ruf u. Bildung, mit Bermög he 
810000 Thlr. Damen, welche affe 
Geſuch reflektiren, mögen ihre ee 1 
K. H. in der Expedition d. Ztg. 114000 
Die Wittwenpenſion beträgt jährl. 1 a 

Diskretion Ehrenſache. 


Eine Wohnung rn 
von 4 Zimmern, Veranda u. Zube ohn, 
botaniſchen Garten u. 1 gut möt erde 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör eb, 


ſtall, Kaſernenſtr. 9 zu vermiethen. um, 
Rudolf u 15 
1 10 


Ein fein möblirtes Zimmer, 
mit Burſchengel. von ſofort 1 
Gerberſtraße Nr. 23, 2 Tr., zu er net: 
Sattlermeiſter Schlie © 
Ein möbl. Wosnung Verſtenſtr e 
m. a. o. Burſchengel. v. 1. 128 


Fin II. möblirtes Zimmer „% 
von ſogl. billig zu verm. Sale f 
Ein eleg. m. Zim. n. Nab. mit all 1, pi 
Bek. v. fof. zu verm. Bauten 60 
Eine freundliche Wog gate 
beſtehend aus 2 Wohnſtuben, 1 4. * 
Küche und Zubehör iſt Schillerſtr uc zit 
hoch, für 420 Mark fofort obere 
1. Januar k. J. zu Bere re 
Ein gut möbl. Zimmer me n 
von einem Herrn geſ. Off. m. 
u. F. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Die Wohnung 


17 of Major von Ten 

7, iſt ſofort zu vermiethen. 1 

. . SopPe 
bestehend Fand 


1 Wohnung, ; 
rt 
Entree und Nebengelaſſen jofar 2 
vermiethen Breitestrasse 2 uw 
1 gut möblirtes Simmer . Nat ent. 2 
der Poſt, von fof. zu v. Ma A 
vo) bl, 


Zimmern gig # 
1 f 


10 mb 
Baderstr. 6, I bee Z,u0« 
Zimmer, herrschaftliche Vor 
nebst Entree zu vermiethen : te 
77 in! 4 wm 
In Waldhäuschen EP „Hung 


Müplenetabfiffement in Bren 
beeiseco n e 
(Ohne Verbindlich 1275 ſan 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 2 4 ne 
7 u 


Weizengries Nr. 1 

Weizengries Nr. 2 1900 10 
Kaiſerauszugmehl 1260 10 92 
Weizenmehl 0000. 10.0 1900 
Weizenmehl 00 weiß Band 1980 7 5 
Weizenmehl 00 gelb Band 700 wi) 
Weizenmehl Oo. 470 % 
Weizen⸗Futtermehl 40 900 

3, 40 9 


Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe vr. 
robe 


D D ο‚ e 
— 
5 


Gerſten⸗Graupe 
Gerſten⸗Grütze Nr. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengrütze I. -» 
Buchweizengrütze II. 


Weizen⸗Kleie » 40 
Roggenmehl O0 . . . > 900 900 


„ — er 


-oo.-._u —ů— —— an — 


— — B m me 2 —l ur — om ze — —— 2 
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